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Gebirgswanderlager
Auswertung eines Experimentes — Eidg. Leiterkurs für Gebirgsausbildung 1959

Tagebuch des Kursleiters
Montag, 22. Juni 1959

Andermatt, Drehscheibe der Schweizer Alpenstrassen.
Besammlung der 30 Teilnehmer, die aus allen vier
Himmelsrichtungen eintreffen, mittags am Bahnhof.
Willkomm und Organisation. 3 Klassen zu 3 Seilschaften.

Im Zeughaus materielles Ausrüsten: für jeden
Mann, jede Seilschaft, jede Klasse das unumgänglich
Notwendige. Ueberflüssiges wird zurückgelassen,
Reservewäsche und Steigeisen in einer grossen Kiste
nach Olivone, der Halbrouten-Etappe, vorausgeschickt.
Bummel nach Hospenthal hinüber. Unterkunftsbezug in
der Feldbäckereibaracke, Orientierung über vier
Kartenblätter hinweg, denn die Pläne reichen weit, eine
gute Stunde Seilhandhabung hinter dem Haus, Verteilen

des Proviantes für 1 V» Tage, Essen, Abendbummel
durch das Dorf, Lichterlöschen. Ein organisatorisch
gut genützter Tag.

Dienstag, 23. Juni
Darüber berichtet ein Wanderer, der trotz seiner 70

Lenze im Herzen jung blieb und die Karawane während

der ersten Tage begleitete:

Aus dem Bergtagebuch eines Vaters

Man hat keine Zeit zu grosser Morgentoilette. Mit den
Händen ins kalte Brunnen- oder Bachwasser, übers
Gesicht gepflotscht, mit den nassen Fingern durchs
Haar, ein Maul voll Bergwasser zum Spühlen, das ist
das Maximum. K. scheint mir in dieser Angelegenheit
eine persönliche Liebhaberei auszuspielen. Item, mir
behagt das System ganz prächtig. Dann folgt aber ein
geruhsames und kräftiges Morgenessen.
Gepäck in Ordnung bringen, marschbereit machen,
denn um 5 Uhr sollte Abmarsch sein. Es gelingt
anfänglich noch nicht, aber jeden Tag geht es besser.
K. ist unerbittlich. Bevor wir starten, eine kurze
religiöse Feier. Unser protestantischer Pfarrherr versammelt

seine Schäflein in einer Ecke vor der Baracke,
spricht ein Gebet und einige gute Worte. Desgleichen
der katholische Pfarrherr in der andern Ecke mit seiner

Gruppe. K. hatte ihnen wenige Minuten Zeit
eingeräumt. Weil sie das erste Mal die Zeitlimite
überschritten, wurde auch hier korrigiert, und später
klappt es. Es war ein schöner Moment der Besinnung.
Kurz nach 5 Uhr marschieren wir von Hospenthal ab,
etwas verspätet. Es geht südwärts. Während die zwei
anderen Gruppen der luxuriös ausgebauten Gotthardstrasse

folgen, wählt K. mit seiner Klasse die alte
Römerstrasse der Reuss entlang. Stellenweise kommt
unter dem Gras noch die alte Pflästerung dieses
historischen Saumpfades zum Vorschein. Bald sehen wir
die anderen Klassen vor uns und über uns, sie haben
die gleichmässigere Steigung, den besseren Weg, jedoch
eine Asphaltstrasse. Wir aber begehen den romantischeren,

den abwechslungsreicheren Pfad.
Eigentlich wollten wir heute den Anstieg über das
Winterhorn, Piz Orsino, machen. Aber ein Artillerieschiessen

sperrt heute diesen Weg und Berg und
zwingt uns auf eine andere Route. Wir verlassen jetzt
unser Reusstal und steigen hinter dem Winterhorn
hinauf, in Richtung Felsgrat der Ywerberhörner.
Unsere Klasse klimmt steil eine Grashalde empor, dann

auf gutem Zickzack-Weglein auf die Alp Orsino. Das
kleine Seelein ist noch unter Eis und Schnee. Der
Winter ist hier oben immer noch Herrscher. Nur graue
Felsen, Eis und Schneefelder rings herum. Nach dem
Lago Orsirora, der auch noch unter einer Eisdecke
schlummert, erreichen wir den Grat, der das Gott-
hardreusstal vom Wyttenwassertal scheidet. Ich hatte
ordentlich zu pusten auf diesem Anstieg, der Rucksack

ist schwer und das Tempo der jungen Männer
nicht meinem Alter angepasst. Aber es geht.
Vor dem Pizzo del Uomo wurde angeseilt. Es geschah
dies aus Uebungsgründen, nicht wegen der Schwierigkeiten.

Es folgen nun einige herrliche Kletterübungen
an kleinen Wänden und Türmchen. Sie wären alle zu
umgehen, aber sie bieten Gelegenheit zu lehrreichen
Uebungen ohne grosses Gefahrenrisiko. Zum Teil
mache ich die netten Klettereien mit, aber dann muss
ich darauf verzichten, denn der Schnauf geht mir aus.
Es ist die Höhe, an die ich mich noch nicht akklimatisiert

habe, die mir zu schaffen macht. Leichtere
Sachen kann ich immer noch bewältigen, schwere
Stellen umgehen meine besorgten Seilgefährten mit
mir. Es ist ein Genuss, den Instruktionen der drei
Bergführer zuzuhören und zu beobachten, wie die
Anleitungen durch die Schüler mit wachsendem
Vertrauen und Können flink in Szene gesetzt werden.
Schliesslich landen wir auf dem Ywerberhorn, 2824 m.
Wir geniessen die gute Aussicht, vor uns Pizzo Lucen-
dro und La Fibbia, unten im Tal den Lucendrosee. Auf
der anderen Seite blicke ich ins Wyttenwassertal
hinunter, sehe die Rotondohütte und etwas tiefer die
Militärbaracken Ober-Staffel, unser heutiges Ziel und
Nachtlager (2190 m). Ueber den Wyttenwasserglet-
scher wallen Nebelfetzen, so dass unsern Blicken der
Pizzo Rotondo und der Wyttenwasserstock verborgen
bleiben. Für mich spielt das aber keine Rolle, mir
genügt die Fülle der wechselnden Eindrücke, der innerliche

Genuss der Wanderung und der körperlichen
Leistung, das kraftvolle, positive Erleben.
Wir hatten hier oben eine längere Rast eingeschaltet
und unsere einfache Zwischenverpflegung genossen.
In der Lücke nach dem Ywerberhorn beginnt der
Abstieg. K. nimmt mich ans Seil und lässt mich auf dem
steil abwärts führenden Grätchen der Kolonne vorausgehen.

Ich bin nun doch etwas müde, und der steile
Abstieg haut mir in die Knie. Mehrmals versuche ich
nach links vom Grat auszuweichen und auf die Rasenhänge

zu kneifen. Aber unerbittlich dirigiert mich
mein lieber Sohn weiter dem Grat entlang. Ich muss
einfach das Kolonnentempo und den von K. gewählten

kürzesten Abstieg einhalten.
Endlich, unten in der Talsohle werde ich losgeseilt,
die Kolonne teilt sich und gruppenweise wird der Weg
gewählt, der jeder Gruppe der beste erscheint, und der
Uebergang über die wilden Wasser des Gletscherbaches

gesucht. K. hat mit mir das Tempo verlangsamt;

wir folgen gemütlich plaudernd nach und suchen
auch einen Uebergang über die tosenden Bäche, die
hier in mehreren Armen das Geröllfeld durchströmen.

Endlich ist eine Stelle gefunden, die Aussicht auf
Erfolg ohne Bad verspricht. K. springt und ist drüben.
Ich springe mit Todesverachtung auf einen
glattgeschliffenen, vom Eiswasser überschäumten Stein. K.
erwischt meine ausgestreckte Hand und reisst mich
hinüber. Ich hab's geschafft, aber mit nassen Füssen.
Vor den Baracken erwartet mich der Kaplan Forni
mit Händeklatschen, und desgleichen andere Kameraden.

Es ist eine Ovation, die mich eher beschämt.



Wir( beziehen die Baracke, ich lege mich aufs Ohr und
bald bin ich eingeschlafen. Unterdessen hat die Klasse,
die den heutigen Küchen- und Ordnungsdienst zugeteilt

erhielt, die Arbeit aufgenommen, und nach meinem

Erwachen ist das Abendessen bereit.
Nach dem Nachtessen folgt draussen eine kurze Kritik
von K. an der Tagesarbeit, einige Orientierungen über
den morgigen Tag, kleine Randbemerkungen über
begangene Fehler, aber so sachlich, unpersönlich und in
Humor gekleidet, dass es nicht schulmeistert und doch
eingeht. Bei Kerzenlicht und einem guten Glas Tee
sitzt man noch in der Baracke am Tisch, plaudert und
macht einen gemütlichen Jass. Aber bald legt sich
jedermann aufs Lager. K. hatte zwar beim Abendappell

,Ausgang unbeschränkt' erlaubt!»

Mittwoch, 24. Juni
Am Fusse des Rotondogletschers Instruktion über das
Anseilen und das Begehen eines Gletschers. Dann streben

die Klassen auseinander, verschiedenen Gipfeln zu.
Gustav Gros, der junge, prächtige Walliser Führer
welscher Zunge holt weit links aus, wir steigen direkt
die steile Firnflanke auf zum Felsgrat des Wytten-
wasserstockes Ostgipfel. Instruktion am
Bergschrund, im Firnschnee, auf dem Blockgrat. Der
Gipfel ist im wahrsten Sinne die Wasserscheide Europas.

Leerte man aus Versehen die Teeflasche aus, wäre
es ungewiss, ob die im Gestein versickernde Flüssigkeit

schliesslich in der Nordsee, im Mittelländischen
Meer oder im Adriatischen einmündete. Jeder sinnt
wohl eine Zeitlang dieser meeresweiten Verbundenheit
nach. Dann seilen wir ein Stück über die Südflanke
ab, überschreiten bei aufziehendem Gewölk den Ro-
tondopass, von wo aus wir aber doch die Klasse von
Hans Brunner als winzige Püktlein auf dem
hochaufragenden Pizzo Rotondo erblicken. Langer, aber
schöner Abstieg ins frische Grün des Bedrettotales.

Um 3 Uhr nachmittags betreten wir die Militärbarakken
von All' Acqua: Zeit zum Waschen, Ruhen,

Kochen, Briefe schreiben. Die Leute der Festungs-
wacht-Kompagnie sind uns in allem behilflich. Der
neue Proviant liegt auf der Poststelle. Nur — verlässt
uns das bisher leidlich gute Wetter?

Donnerstag, 25. Juni
Heute betreten auch wir Leiter Neuland. Lange sassen
wir am Vorabend über den Karten und lasen die
Routenbeschreibungen im Tessiner Clubführer. Jede
Seilschaft hatte dasselbe zu tun und eine Routenskizze
und Marschzeit-Berechnung zu erstellen — wie künftig

an jedem Abend. Wir queren leicht ansteigend endlose

Hänge in voller Alpenrosenblust. Glück oder gute
Spürnase in der Routenwahl durch den steilgestuften
Kessel des Vallegia bis zur Calarescio-Scharte. Neue
Horizonte, zu Füssen die Cristallinahütte. Hans und
Gustave betreiben mit den technisch «Schwächeren»
systematische Kletterausbildung in den Felsen des
Sattels, indessen einige bereits erprobte Tourenleiter
den mittelschweren, von der Hütte aus gesehen kühn
in den Himmel aufragenden Campanile di C a -
larescio erklettern. Neuer Ausblick diesmal auf
Airolo hinunter, und zurück über die Schulter die
Pracht der Walliser und Berner Oberländer Herrenberge.

Wir sind glücklich, obschon uns ein kalter Wind
mit Nebelfetzen im Schlepptau bald vom Gipfel
heruntertreibt. Schon um 1 Uhr in der schönen
Cristallinahütte. Praktische Anwendung von: Wie
benehme ich mich in einer SAC-Hütte?

Freitag, 26. Juni
Von diesem Tag hatten wir uns viel versprochen,
sollte er uns doch in die Tessiner Alpen recht eigentlich

einführen. Tatsächlich wurden wir auch eingeführt,

aber anders als erwartet! Nebelfetzen strichen

Wenn alle Gräte zusammenlaufen, weitet sich der Blick nach
neuen Horizonten. (Foto Th. Wagner)

Für die Seilschaft der Tüchtigen ist saubere und fixe Arbeit
mit dem Seil Selbstverständlichkeit. (Foto Th. Wagner)



über den Naret-Pass, den wir schon um 6 überschritten,
Nebelgewölk umbrandete den Pizzo del Lago

S c u r o Der Tag hätte der klettertechnisch instruktiven

Ueberschreitung eines fast unbekannten
Verbindungsgrates dienen sollen. Kaum waren wir engagiert,
setzten windgepeitschte Regenschauer ein. Rückzug
über die nördliche Flanke. Auch das muss überlegt,
geplant, gelernt sein. Denn eine Fleissaufgabe besonderer

Art, der 15 km lange Marsch im Sambuccotal,
teilweise entlang dem neuen Stausee, bei strömendem
Regen. Wir sind schon gut in Fahrt und kommen ohne
Halt über die Strecke. Zweite Tal-Etappe in F u s i o

Der neue Proviant wartet auf der Post, der Keller des
Gemeindehauses ist als Strohlager eingerichtet.
Individuelles Trocknen der Kleider am Leibe oder sonstwie

diskret organisiert mit Unterstützung der hilfreichen

Dorfbevölkerung —• ohne «zentrale Lenkung». In
Notsituationen darf man oft der persönlichen
Improvisationskunst Vertrauen schenken.

Samstag, 27. Juni
Geplante Einlage: Abmarsch ohne Frühstück, bedingt
durch örtliche Gegebenheiten. Nach 11h Stunden
Hungermarsch, der niemandem zum Schaden gereicht,
Abkochen an der Waldgrenze. Morgentoilette am
quellklaren Bergbach, Frühstück im Morgenlicht. Dann
aber verschliesst sich der Himmel, wie wir vorerst
über den Campolungo-Pass, dann über den
Passo di Leit auf verschiedenen Gratrouten den Pizzo

Campolungo ersteigen.
Die Welt hier ist grossartig, einsam, urzeitlich. Wilde
Granitgräte nach allen Himmelsrichtungen, gewaltige
Geröllkessel. Wolkenbänke verschliessen wie
Theatervorhänge die weitere Sicht. Wir fühlen uns als Wanderer

fremder Welten, einzig geborgen in unserer kleinen

Gemeinschaft. —• Die überaus schmucke, kleine
Campo Tencia-Hütte der SAC-Sektion Leventina

bietet uns am Abend Obdach.

Sonntag, 28. Juni
Der Campo Tencia, höchster südlicher Eckpfeiler

der Tessiner Alpen, müsste uns eine weitherum
gerühmte Aussicht bieten. Wir singen ein Gipfellied
trotz Nebelvorhang. Gipfel ist Gipfel, und gehabte
Aufstiegsmühe erwärmen Körper und Gemüt. Ueber
die Nordschulter des Pizzo Penca setzen wir zum
Abstieg ins Chironico-Tal an, insgesamt 2600 Meter!
Einzigartige Eindrücke, wie wir vorerst dem Wintersturm
auf dem Verbindungsgrat trotzen, die Kapuze über
den Kopf gezogen, mit den Handschuhen das steife
Seil manipulierend; dann die Schneegrenze erreichen
und auf erste Soldanellen stossen; weiter unten, mit
geöffnetem Hemd, den leuchtend roten Gürtel blühender

Alpenrosenfelder durchschreiten; die Baumgrenze
passieren; über steile Sommerwiesen absteigen, die
uns das Wunder lodernder Feuerlilien in Fülle
offenbaren; bis wir schliesslich im Talgrund durch die
Parklandschaft echter Kastanienbäume schlendern.
Mit Sonntagsreisenden wechseln wir am Spätnachmit-
tig per Bahn und Postauto nach 01 i v o n e hinüber,
greifen endlich zur Reservewäsche, geniessen fürstlich
ein garniertes Kotelett im Sommergarten des Risto-
rante Olivone und — am Ende eines schönen Tessiner-
abends — schlafen tief in den Sanitätsbaracken.

Montag, 29. Juni
Ruhetag! Lediglich am Nachmittag steigen wir zur
Adulahütte auf. Wir sind ordentlich stolz, für die
1200 Meter Steigung nur drei Stunden zu benötigen
mit dem Gefühl, einen Bummel gemacht zu haben.
Vom leichten Regen nehmen wir keine Notiz.

Dienstag, 30. Juni
Das weitherum bekannte Rheinwaldhorn stand
auf dem Programm. Wir waren in der Tat oben, aber

keiner von uns weiss, wie der Berg aussieht.
Klassische Orientierungsübung hinauf und auf der anderen
Seite hinunter, mitten im faustdicken, kalten
Nebeltreiben. Auch gut. Das Gipfelkreuz, mit dichtem Reif
versilbert, tauchte unvermittelt auf, als es einfach
nicht mehr höher ging. Auf den Gletschern angewandtes

Gehen mit Steigeisen, Arbeit im Eisabbruch.
Von der kleinen Lentahütte, dem heutigen
Abendziel, steigen einige Freiwillige noch eine gute
Stunde talabwärts, um am Ende des Zervreila-Stau-
sees vom pünktlich eintreffenden, zuvorkommenden
Stauwerk-Chef Hofer den neuen Proviant zu übernehmen.

Danke schön Kamerad!

Mittwoch, 1. Juli
Nun setzt die Natur unserer bisher ununterbrochenen
Wanderschaft doch Grenzen. Es schneit, vor der Hütte
liegen 10 cm Neuschnee. Die steilen, grasdurchsetzten
Uebergänge und Flanken zum Piz Terri sind uns zu
heikel im Nasschnee. Wie leicht könnte einer von 30
einmal ausgleiten. In nassen Grasflanken gibt's kaum
Sicherungsmöglichkeiten.
Wir beugen uns vor dem Schiedsspruch der Natur,
theoretisieren den ganzen Tag über allerhand
einschlägige Probleme —- Administratives, Gefahren der
Berge, 1. Hilfe — und schlafen nach und vor. Wie
gerne werden wir später an die heimelige, kleine
Lentahütte zurückdenken!

Donnerstag, 2. Juli
Ein Tag Rückstand. Die Führer konspirieren heimlich.
Aber offizielles Ziel ist die Terrihütte, die wir gestern
hätten erreichen sollen. Um die immer noch heiklen
Uebergänge zu vermeiden, sehen wir uns zu weiten
Umgehungen gezwungen, zuerst 700 m auf den Passo
di Soreda hinauf, dann ins 1100 m tiefer gelegene Val
Luzzone hinunter, schliesslich nochmals 600 aufwärts
zum Passo La Crusa.
Da wären wir, Mittagsrast, zeitweise gar an der Sonne.
Der Morgen war weit. Noch 1 1h Stunden zur Terrihütte,

da wir des Neuschnees wegen den historischen
Piz Terri ohnehin auslassen müssen.
«Männer, wie wäre es, wenn wir die ausgefallene
Tagesetappe einholten, indem wir heute noch zur
Medelshütte hinüberwechselten? Es ist allerdings ein
gutes Stück Weges.» Alles beugt sich über die Karten.
«Ja, — warum nicht. Wir schaffend schon!»
Man wirft den Sack über die Schultern. Die Klassen
setzten sich in Bewegung. Stunde um Stunde verrinnt
im Aufstieg über die Fuorcla La Lavaz bis zur Medel-
ser Gletscherschulter, 3030 Meter hoch. Die Köpfe senken

sich mehr und mehr, niemand spricht, keiner
klagt, keiner bleibt zurück. Der grosse Wille der in
lOtägiger Wanderschaft geschmiedeten Gemeinschaft
ersetzt die schwindenden Kräfte des einzelnen. Ein
Phänomen, das wohl jedem offenbar wird. So stark,
dass wir immer noch nicht direkt zur langersehnten
Hütte absteigen, sondern weitersteigen und abends
7 Uhr — einmal mehr im Nebel — den Gipfel des
Piz Medels betreten. Sinnlosigkeit? Oh nein, wenn
der unmittelbare Anlass auch nur die fast gleichgültig
ausgesprochene Frage war: «Wollen wir den Gipfel
zum Abschluss nicht auch grad mitnehmen?»
In der Hütte abends spät erklingen gute Lieder, im
Bewusstsein, das Meisterstück geschmiedet zu haben.

Freitag/Samstag, 3./4. Juli
Selbständig geworden erklimmen die Seilschaften den
Pizzo Caschleglia. Die Führer, arbeitslos,
schlendern hinten nach. Der Himmel ist blau, die
Sonne lacht. Wir auch. Scherzworte fliegen hin und
her. Tief unten liegt Disentis. Wir erreichen schliesslich

das Klosterdorf um die Mittagszeit, reisen zurück
nach Andermatt, und gehen anderntags auseinander.

Kaspar Wolf.



im Vorübergehen
Hans Brunner

Wer seine Steigeisen im Firn des himmelwärts türmenden

Bianco-Grates knirschen hört, am gelbgrünen
Granit des Südgrates oder der Westtürme des Salbit-
schyns klebt oder sich in der Scharte zwischen den
Gelmerhörnern aus dem magern Rest des Abseilhanfs
windet, fühlt das Uebermass an Luft oder die schlagende

Wucht gewaltiger Plattenschüsse an sein Innerstes

greifen. Das Erinnerungsalbum eines jeden
Bergsteigers enthält sein Mass an Seiten dieser Prägung,
das heisst Eindrücken, die bleiben und tief eingeäzt
im Menschen fortleben.
Der Streifzug durch die Tessineralpen sowie im Gebiet
des Rheinwaldhorns und des Piz Medel schenkte mir
keine Erinnerungen, über denen man noch Jahrzehnte
später das Herz im Zwiespalt von Beklemmung und
höchstem Glück pochen hören würde. Dennoch trage
ich Bilder mit mir, die mir teuer sind.
Deutlich sehe ich die im Geröll verlaufende Firnzunge
des Bresciana-Gletschers, wo die Steigeisen
angeschnallt wurden, um hernach in schnurgerader Linie,
über Firn und Eis hinweg, den imponierenden Gipfelaufbau

des Rheinwaldhorns anpeilen zu können. Mit
wenig Lust tauchten wir später ins feuchte Grau der
Gipfelkappe, die aufsässig am mächtigen Horn klebte,
sahen nach einem Zickzack zwischen Schründen zur
Linken überzuckerte Felsburgen aus Nebelschleiern
auftauchen und wieder verschwinden, spürten immer
mehr Luft und weniger Firn, um unversehens vor
einem eisernen, durch dichten Rauhreif phantastisch
herausgeputzten Gipfelkreuz zu stehen. Jeder fühlte,
dass das milchige Nichts vor und neben dem Berg
unendlich sein müsse. Jauchzer und Rufe verloren sich
darin und verrieten, dass wir auf einem erhabenen
Balkon über dem Val Malvaglia und dem Blenio standen

und sich weit und breit keine Flanke erhebt, die
sie hätte zurückwerfen können.
Ein Stück unterhalb des Gipfels lehnten wir am kalten

Fels und knabberten fröstelnd Proviant aus den

Säcken, noch immer gefangen vom einförmigen Weiss
aus Schnee und Nebel. Urplötzlich klaffte ein gewaltiger

Riss in diesem Schleier. Ein Stück tiefblauen
Himmels lachte auf uns nieder, die Sonne streute
blendende Lichtbündel auf das makellose Weiss frischverschneiter

Firne und die ziehenden Nebelfetzen liessen
blaue Schatten über den lichtreflektierenden Schnee
geistern. Schründe und Brüche färbten sich mit allen
Nuancen von Blau und Violett und traten gutmütig
aus dem weissen Versteck.
Es war einige Tage früher, als wir auf den mächtigen
Felsblöcken des Gipfels P. del L. Scuro die Seilknoten
sattzogen und uns anschickten, die Pne. dei Laghetti
über den langen Zwischengrat zu erklimmen. Die Kletterei

liess sich gut an, denn der Grat war voller Rätsel
und der Granit gar nicht übel, sofern man von den
allzu üppigen, stacheligen Flechten absehen will. Sachte
setzte ein feiner Regen ein, der ebenso sachte, aber mit
verdächtiger Konsequenz «unfeiner» wurde.
Bekanntermassen sind nasse Flechten und Vibramsohlen
äusserst feindselige Brüder. Da der Grat wilder wurde,
die Nässe intensiver und die Sicht schlechter, ganz
besonders aber die Flechten gemeiner, wurde die
Ueberschreitung für die ganze Korona bald einmal
problematisch. Dafür verstärkten sich die Eindrücke.
Die Gratstücke erhielten durch die Politur der
glänzenden Nässe ein gespenstisches Aussehen, sobald sie
zwischen ziehenden Wolkenfetzen kurzfristig sichtbar
wurden. Als wir einsahen, dass es beim einen Mal regnen

bleiben würde, drückten wir uns durch eine wilde
Bresche nordwärts aus dem Fels und aus dem Abenteuer.

Ich erinnere mich an eine Unzahl von Uebergängen,
Pässchen, Gipfeln und Gräten, die alle meine Ungeduld

und die freudige Erwartung steigerten und mich
schneller steigen liessen. Selten wurde ich enttäuscht,
oft aber belohnt durch herrliche Ausblicke, und
immer war es neues Land mit dem besonderen Wert des
Unbekannten. Nie gesehene Gipfel und Ketten,
blumige Bergwiesen, rauschende Föhren mit knorrigen
Stämmen, hüpfende Wasser und liebliche Seelein blieben

hinter uns zurück, schattenhafte Bergkulissen vor
der aufsteigenden und niedergehenden Sonne wahrten
ihre Geheimnisse, weil es in unserem Sinne lag,
weiterzuziehen und keine Schlafstätte zweimal zu drücken.

Abwärts im Fels. (Foto ETS) und aufwärts im Firn. (Foto ETS)
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Legende:

Fussmarsch

per Bahn und Postauto
a Unterkünfte
O Bestiegene Gipfel

(Reproduziert mit Bewilligung der Eidg. Landestopographie vom 20. 4. I960)



Die rückwärtigen Dienste
Hans Schweingruber

Ein typisch militärischer Begriff, der sich hier in die
Spalten der Fachzeitschrift der ETS einschleicht. Man
lehrt die Spezialisten dieser «Waffengattung», sie hätten

die Aufgabe ,die Truppe mit allem zu versorgen,
was sie im Rahmen ihres Auftrages zum Leben und
zum Kämpfen braucht, und von allem zu entlasten,
was ihre Beweglichkeit und Kampffähigkeit hemmt.
Für unsern friedlichen Gebirgskurs stellten sich bei
der Bearbeitung der «rückwärtigen Dienste» ähnliche
Ueberlegungen: Dem Kurs alles zur Verfügung zu stellen,

was er unterwegs zum «Wohnen und Leben» in
seiner besondern Lage nötig hatte, wie Unterkunft,
Verpflegung, Material, Post, und ihm alles abzunehmen,

was er auf seiner Höhenwanderung nicht mehr
brauchte oder ihm irgendwie unbequem war.
Wer den Kartenausschnitt mit eingezeichneter Route
studiert hat, ist über die Situation im Bild: Der Kurs
war total 11 Tage und Nächte unterwegs, meist in
Höhen zwischen 2000 und 3500 Metern. Er stieg in dieser

Zeit 4 mal ins Tal hinab, wo er durch die Nach-
und Rückschuborganisation erfasst werden konnte.
Diese «Lage» war für die Lösung des Problems «Wohnen

und Leben» massgebend.
Zur Einführung in den nachstehenden Plan (kurz
«Dänk dra» genannt), der alle Angaben über die Regelung

der rückwärtigen Dienste enthält, bemerke ich
zum besseren Verständnis folgendes:
Unterkunft: Es wurde wenn möglich armeeeigene

Unterkunft (Feldbäckerei Andermatt, verschie¬

dene Baracken) benützt. Wichtig: Uebergabezeit (evtl.
Schlüsseldepot) und -ort genau abmachen.
Wenn keine Wolldecken vorhanden, dann Nachschub
organisieren (siehe 24.6., Kol. Material, Nachschub
durch FW Kp. 18 von Airolo nach Piano).
SAC-Hütten (rechtzeitige Anmeldung bei der betreffenden

Sektion, damit diese die Hüttenbelegung in den
«Alpen» publizieren kann).
Verpflegung : An den Gebirgsdienst angepasste
Verpflegung (siehe Verpflegungsplan).
In der Regel Selbstzubereitung.
Genaue Ausrechnung des Bedarfs der verschiedenen
Nachschubsendungen (vergleiche Kol. 3, Verpflegung,
mit Verzeichnis der Lebensmittelsendungen am Schlüsse

des Verpflegungsplanes).
Material: Nachschub von Wolldecken und Schlafsäcken

in Unterkünfte, in denen dieses Material nicht
vorhanden ist (siehe 24. und 26. 6., Kol. Material).
Nachschub von persönlichem Material (Ersatzwäsche,
usw.) am 6. Kurstag (wurde am 1. Kurstag eingesammelt

und nach Olivone gesandt; siehe 22. und 28. 6.,

Kol. Material).
Post: 2 Postnachschübe: Olivone am 6. Tag und
Andermatt bei Kursende. Diese Regelung wurde den
Teilnehmern bereits mit den administrativen Weisungen

mitgeteilt.
Die Lösung all dieser Aufgaben war auch eine
Wanderung, ein dorniger, aber sehr interessanter Weg. Es
brauchte unzählige telefonische Absprachen, einige
schriftliche, präzise Abmachungen, Findigkeit und
Freude zur Sache. Aber schliesslich war es so weit: Es
war alles sorgfältig organisiert und der Kursleiter
hatte den entsprechenden Plan im Sack. Vom Büro aus
machte ich in Gedanken die wirkliche Wanderung mit
und dachte abends oft «hets ächt hüt klappt?».

Ort/Datum Standort Unterkunft: U=Übernahme, R=Rückgabe Verpflegung Material: Ns=Nachschub, Rs=Rückschub

Mo 22.6.

Andermatt

Fassung Z+ Andermatt: 1300

Schlafsäcke: Nach Airolo schicken

Steigeisen (pers. u. Res. Mat.) nach

Biasca schicken

Mo 22.6.

Hospenthal

Feldbäckerei

(FW Kp. 17

Fw Schenk)

U: 1400

R: Abmachen!
U am 3.7. Abmachen!

Nachtessen 22.6. u. Morgenessen 23.6.

im Hotel Gotthard (Rechnung an ETS)

Post: Sen ;ung1 abholen.

Koffern usw. im Magazin der
Feldbäckerei deponieren.

Di 23.6.

Oberstaffel

(FW Kp. 17)

Höhe 2220
U : 1600; 1 Mann von FW Kp.17
R: Abmachen!

Selbstzubereitung

Mi 24.6.

Piano

(FW Kp. 18)

5'von
All'Acqua

U : 1600; 1 Mann v. FW Kp.18
R: Abmachen!

Selbstzubereitung
Ns FW Kp.18: Sendung 2

Ns FW Kp.18: Schlafsäcke, Res. Mat.

Rs Schlafsäcke nicht vergessen
(Michod verantwortlich)

Fr 26.6

Fusio
Gemeinde

U : Sig.Tabacchi. segr. communale
R : Abmachen - Abrechnung : sofort

Selbstzubereitüng
Post: Sendung3 abholen

40 Wolldecken i. Albergo Suisse (ßahns.)
Rs Wolldecken (Michod verantwortlich)

So 28.6.

Olivone

(Baracken
Z+ Biasca)

Mitte Dorf

U : 1 Mann von Z+ Biasca am 28.6.,
1630, mit Fahrzeug am Bahnhof Biasca

(siehe auch Kol. Mat.).
R: Abmachen!

Nachtessen 28.6. u. Morgenessen 29.6.

im Rist. Olivone, Rechnung an ETS)

Post: Sendung 4 und Post abholen

1 Kiste (Steigeisen, pers. Hes. Mat.)
durch Z+ Biasca nach Olivone geführt.
Diverses: Extrapost 01 vone-Dai gio

vom 29.6. abmachen. Post abholen,

Di 30.6.

Zsrvreila

(Lema-
h iitte)

1 Det. am 30.6„ 1830, am Ende des

Stausees zur U^bernahme der Sendung

5=7 Pakete, ca. 70 kg (Abmachung mit
Herr Löhrer, Zervreila-Kraftwerke).

Fr 3.7.
Andermatt

1600: Materialrückgabe
Diverses : Post Andermatt, Post abholen

Fr 3 7.

Hospenthal Feldbäckerei

U ; am 26. abgemacht
R: Abmachen

Nachtessen 3.7. u. Morgenessen 4.7.
im Hotel Gotthard. (Rechnung an ETS)

Ev. fehlendes Mat. vom Sold abziehen.

Diverses: Post Hosp- nthal : Sold, DB

und Geld abholen.

«Dank dl"3)) (Rückwärtige Dienste des VU-Gebirgskurses)



Verpflegungs-Plan
für den Eidg. Leiterkurs Nr. 22 für Vorunterricht
(Wanderlager für Gebirgsausbildung)
vom 22. Juni — 4. Juli 1959

Morgen:

Montag, 22. Juni

Dienstag, 23. Juni

Gotthard Hospenthal

Milchkaffee

Butter

Konfitüre

Brot

Tee für Feldflasche

Mittwoch, 24. Juni

Baracke Oberstaffel

Ovomaltine

Nussa-Butter

Konfitüre

Vitalinbrot

Tee für Feldflasche

Donnerstag, 25. Juni

Baracke Piano

Nescafe mit

Kondensmilch

Nussa-Butter

Konfitüre

Cornflackes

Tee für Feldflasche

Vitalinbrot

Freitag, 26. Juni

SAC-Cristallina-Hiitte

Nescao

Nussa-Butter

Konfitüre

Vitalinbrot

Tee für Feldflasche

Samstag, 27. Juni

Fusio

Ovomaltine

Nussa-Butter

Konfitüre

Vitalinbrot

Tee für Feldflasche

Sonntag, 28. Juni

SAC Campo

Tencia-Hiitte

Nescafe

Nussa-Butter

50 g Käse

Vitalinbrot

Tee für Feldflasche

Mittag:

Einrücken in

Andermatt, verpflegt

Lunch (aus Sendung 1)

1 Crèmesandwich

Délice

1 Schokolade 50 g

1 Stück Käse 50 g

1 Citrone

1 Apfel •

Lunch

1 Käse

50 g Speck
1 Schokolade

1 Apfel
1 Citrone

Lunch

1 Touristenwurst
1 Schachtelkäse

1 Biorex-Fruchtpaste
1 Orange

Täfeli

Lunch

1 Tarex-Aufstrich
1 Schokolade 100 g

50 g Speck
1 Apfel

1 Citrone

Lunch
1 Salametti

50 g Käse

Dörrfrüchte

Abend:

Gotthard Hospenthal
Bouillon à l'œuf

Rôti de porc glacé

Pommes-Frites

Salade verte

Crème Caramel

Baracke Oberstaffel

Flädli-Suppe

Fleischpastete
Risotto

Biscuits

Tee

Baracke Piano

(Sendung 2)

Steinpilz-Suppe

geh. Fleisch

Salzkartoffeln

Spargelgemüse und

Erbsen mitRübli
Früchte-Cocktail

Tee

SAC Cristallina-Hülte

Lauchcrème-Suppe

Spaghetti bolognaise

Birchermüesli fix-fertig
Tee

SAC Campo Tencia-Hiitte

Oxtail-Suppe

Corned-Beef gebraten

Hörnli

Morgen:

Montag, 29. Juni

Restaurant Olivone

Milchkaffee

Butter

Konfitüre

Weissbrot

Dienstag, 30. Juni

SAC Aduia-Hiitfe

Nescafe

Nussa-Butter

Konfitüre

Vitalinbrot

Tee für Feldflasche

Mittwoch, 1. Juli

SAC Lenta-Hiitte

Ovomaltine

Konfitüre

Nussa-Butter

Vitalinbrot

Tee für Feldflasche

Donnerstag, 2. Juli

SAC Terri-Hiitte
Nescafe

Nussa-Butter

Konfitüre

Vitalinbrot

Tee für Feldflasche

Freitag, 3. Juii

SAC-Medel-Hiitte

Nescao

Nussa-Butter

Vitalinbrot

Tee für Feldflasche

Samstag, 4. Juli

Gotthard Hospenthal

Milchkaffee

Butter

Konfitüre

Mittag:

Lunch (Sendung 4)
1 Touristenwurst

50 g Käse

2 Orangen
1 Apfel

Lunch

1 Crèmesandwich

Délice

1 Schokolade 50 g

1 Apfel
1 Citrone

Lunch

100 g Speck

50 g Käse

1 Biorex-Fruchtpaste
2 Äpfel

Lunch

1 Tartex-Aufstrich
1 Ragusa

Täfeli

1 Apfel

Lunch

100 g Bündnerfleisch

2 Nuxo-Stängeli
1 Apfel
1 Citrone

Abend:

SAC Adula-Hütte

Flädli-Suppe

geh. Fleisch

Polenta

Birchermüesli fix-fertig
Tee, Biscuits

SAC Lenta-Hütte

Braziella-Suppe

Corned-Beef

Nudeln

Tee, Biscuits

SAC Terri-Hütte

Minestrone

Saucisson

weisse Bohnen

Ananas

Tee, Biscuits

SAC Medel-Hütte

Lyoner-Suppe

Fleischkonserven

Hörnli

Tee, Biscuits

Gotthard Hospenthai

Bouillon

Piccata de veau

milanaise aux champignons,

Risotto, Salade mêlée

Macédoine de fruits frais

Organisation Verpflegungs-Nachschub:

1 Orange

1 Apfel

Lunch

1 Biorex-Fruchtpaste
1 Schokolade 50 g

2 Nuxo-Stengeli

2 Äpfel

Biscuits, Tee

Restaurant Olivone

Suppe

Beefsteak mit Ei

Bratkartoffeln

gem. Salat

Fruchtkuchen

Lebensmittel-Sendung 1: Postpakete an
Eidg. Leiterkurs Nr. 22 f. VorUnterricht, Gebirgsausbildung,

Postlagernd, Hospental.
Lebensmittel-Sendung 2: 1 Kiste ETS an
Kdo. FW Kp. 18, z. H. Eidg. Leiterkurs Nr. 22 für
Vorunterricht, Gebirgsausbildung, Station: A i r o 1 o

Lebensmittel-Sendung 3: Postpakete an
Eidg. Leiterkurs Nr. 22 für Vorunterricht, Gebirgsausbildung,

Postlagernd, Fusio / Ticino.

Lebensmittel-Sendung 4: Postpakete an
Eidg. Leiterkurs Nr. 22 für Vorunterricht, Gebirgsausbildung,

Postlagernd, Olivone /Ticino.

Lebensmittel-Sendung 5: Postpakete an
Kraftwerke Z e r v r e i 1 a, z. H. Eidg. Leiterkurs Nr. 22

für Vorunterrieht, Gebirgsausbildung, Vais /
Graubünden.

Fusio (Sendung 3)

Spargel-Suppe
1 Fleischkonserve

Reis mit Käse

Pfirsich-Kompott
Tee, Biscuits



Kritik
am Ende

Der letzte Wegweiser weist heimwärts.
(Foto Th. Wagner)

Die Durchführung des Gebirgs-Leiterkurses 1959 als
Wanderkurs war als Experiment gedacht, wobei
wir uns bewusst waren, dass dieser Vor- und Nachteile

aufdecken werde.

Als positive Erfahrungen dürfen erwähnt werden:
der dauernd wachgehaltene Reiz des Neuen,
Unbekannten;

der Unternehmungsgeist, den Planung und Durchführung
eines Kurses in dieser Form verlangt;

die intensive Schulung auf den Gebieten der Orientierung

(Karte, Kompass und weitere Orientierungsmittel)
und der Marschzeitberechnung, folglich der

praktischen Geländeerfahrung;
die Notwendigkeit eingehender Vorausplanung;
die eigentliche Tourenführung in ständig wechselnden
Lagen;
die Ausbildung am «praktischen Objekt» im Sinne des
lebensnahen Unterrichtes;
das Entstehen eines «Nomadengeistes» in einer
Gemeinschaft;
die Einsicht in fast unbekannte Landesteile unserer
Heimat.

Als eher negative Seiten sind zu betrachten:
Gefahr eines Durcheinanders in der technischen
Ausbildung (die verschiedenen Kapitel der Gebirgstechnik

müssen durchgenommen werden, wenn günstiges
Gelände angetroffen wird und nicht, wenn es ein
folgerichtiger Aufbau verlangen würde);
die Notwendigkeit zusätzlicher Organisationsarbeiten
für den Verpflegungsnachschub an bestimmte Basen;
Gebundenheit an den einmal festgelegten Marschplan
(mögliche Komplikationen durch Auftreten von
ausgesprochenen Schlechtwettertagen) ;

Relativ schwere Säcke (ganze technische Ausrüstung
kommt ständig mit, was gleichzeitig eine Beschränkung

im Ausrüstungsmaterial verlangt).
Zusammenfassend ist zu sagen, dass

1. für einen Gebirgsleiterkurs ein festes Standlager mit
vorübergehenden Dislokationen in SAC-Hütten
grössere Vorteile bietet, das «Gebirgswanderlager»
jedoch als Variante unter gewissen Bedingungen
durchführbar ist,

2. für Kurse mit Vorunterrichtsschülern mit mässiger
Vorbildung ein «Gebirgswanderlager» als wertvoll
und empfehlenswert betrachtet werden kann, natürlich

immer unter der Voraussetzung, dass sich der
Verpflegungsnachschub sowie die übrigen organisatorischen

Mehrarbeiten ohne allzu grossen Aufschub
bewerkstelligen lassen und insbesondere dass sich
die Kursleiter über den Schwierigkeitsgrad der
einzuschlagenden Routen klar sind.

v<Güstav» als Philosoph. (Foto Th. Wagner)
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